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Wichtexemplllr und Nefchtag-
naßme der Zeitungen. 

I. 

Marburg, 11. Mai. 

,,Äst die Zeit, welche der Staatsanwalt vom 
Erscheinen eines Blattes bis zur Beschl »gtmhmt 
hat, nicht eine zu kurze?" — so lautet die rrlte 
Klage, welche Ritter und Dr. von Waser, Ob­
mann des Preßausschuffe», in demselben gestellt 
und bejaht. 

Die Beantwortung dieser Frage macht dem 
Scharssinne und dem polizeilichen Fortschritt deS 
Herrn von Waser Ehre. Aus Grund deS gel­
tenden Preßgtsetzes kann in diestm Falle ciue 
andere Lösung gar nicht ersolgeii. Die Stunde 
von der Ueberreichung des Pflichtexeniplares hie 
wr Herausgabe des Blattes ist wirklich keine 
Frist, innerhalb der ein gewissenhafter Staats' 
anwalt die Zeitung lesen und prüfen soll, ob 
dieselbe nicht den Thatbestand eines Verbrechens 
enthalte. Die aligemeine Erfahrung in Oester­
reich und die aanz besondere langjährige des 
Herrn von Waser zlvlngen, auf die erwähnte 
Frage dieselbe Antwort zu ertheilen, tvelche der 
Obmann des Kreßausschusses gegeben. Vom 
Standpunkte unserer Preßgese^gebung. welchen 
Herr von Waser einnimmt, 'st dieser vollkommen 
in seinem Rechte, wie Alle, die sich Prehfreihcit 
ohne Polizsj nicht denken wollen oder nicht 
können. 

Sind aber Wchtexemplar und Beschlag, 
nähme vereinbar mit der Preßfreiheit 7 

Der Bürger im l^echtsstaate ist nur ver« 
pflichtet, dem Gesetze zu gehorchen. Das Gesetz 
eiNks solchen Staates ist geschriebene Vernunft, 
förmlithe Anerkennung des natürlichen Rechtes. 
Der Gtaatsgenosse. wilcher ein Strafgesrtz ver­
letzt, muß sich dem Richterspruche füge»; aber 
kein Gesetz nöthigt ihn. sich selbst anzuzeigen, die 
Hand zu seincr Berftlgung zu bieten, weil 
dies gegen das Gesetz der Natur wäre — ein 
Gesetz, welchem der Rechtsstaat die schuldige 
Achtung nicht versagt und nicht versagen darf. 

Räch dem österreichischen Pctßgksetze muh 
aber der Herausgeber einer Zeitung eine Stunde 
vor dem Erscheinen des Blattes ein Pflichtexem­
plar der Staatsbehörde überreichen, damit diese 
erwägen kann, ob dasselbe nicht Gegenstand einer 
gerichttichtN Versol^iung und in Beschlag zu 
nehmen sei. Die Ueberreichung d<s Pflicht»LkM-
plares ist eine öelbstanzeige des Herausgebers, 
ein von ihm selbst unfreiwillig vkrschaffteS Mittel 
z u r  U n t e r s u c h u n g  u n d  B e r u r t l ^ e i -
lung ^ ist ein Zwang, der nach strafrechtlichen 
Grundsätzen zn verwerfen. 

Dieses Pflichtexemplar ist aber zugleich ein 
Freiexemplar — ,s muh unentgeltlich gegeben 
werden. Der Staat beansprucht hier ein Bor 
recht, welches ihm nicht gebührt. Bedarf die 
StaatSb-hörde zu amtlichem Gebrauch lineS 
Zcitunt»sblattes. so mag sie dasselbe kaufen, 
gleichlvie jeder Staatsbürger eS thut, will er 
seitte Neugierde, seinen BlldungSdrang befriedi' 
gen. Allritt nicht gellug. dab dtr StaatSanwalt-
schast (oder an Ortcn, wo sich kkine befindet, 
der Polizeib'höldc des Staates) ein Pflichtexem­
plar geschenkt werden muh — der Hcrausgkber 
einer Ztitun^l ist au.ii verpflichtet, solche Exem 

des Innern, der Hofbibliothek in Wien, der 
Stutthalterci und in der Steiermark auch der 
Universitätsbibliothek in Graz zu übersenden. 

Diese Nöthigung ist endlich sogar ein Ber-
stoh gegen die Gleiehheit vor dem Gesetze. Die 
Presse bietet dem Volke geistige Nahrung; glaubt 
der Staat, im Jntereffe der öffentlichen Sicher­
heit. Ruhe und Sittlichkeit zur Ueberivachung 
der Presse Freiexemplare der Zeitungen fordern 
zu dürfen, so kann er mit gleichem Fug wohl 
auch in gesundheitspolizeilicher Sorge für die 
leibliche Nahrung sich Pflichtexemplare der Lebeas-
mittel bringen lassen. Was aber »vizrden z. B. 
unsere Fleischer sagen, wenn sie von jedem ge­
schlachteten Stücke Vieh vor dem Verkauf der 
Waare ein Pflichtpsund unentgeltlich dcr Behörde 
überreichen müßten, damit diese untersuche, ob 
das Fleisch der Gesundheit nicht schade? WaS 
würden z. B. unsere Bäcker etUgegnen. wenn 
sie Pflichtlaibe. Pflichtwecken, Pflichtsemmeln zur 
Polizei schicken mühten, ehe sie ihren Verkaufs-
laden öffnen?? Und dennoch war es grund­
sätzlich nur dieselbe Verpflichtung, tvelche den 
Herausgeber einer Zeitung belastet — war' eS 
nur die Gleichheit vor dem Gesetze, tvelche das 
schönste, uuerläßltchste Merkmal des Rechts-
staateS ist. 

Staaten, welche ihren Bürgern die unbe­
schränkte Freiheit der Presse verbriefen: Nord-
alnerika. England, die Schweiz . . . kennen Pflicht-
exemplate nicht. Will Oesterreich mitgenannt 
werdet», ivenn man von solchen Staaten spricht, 
dann muß eS auch die wirthschastliche Freiheit der 
amerikamschen. englischen und schiveizerischen Presse 
zum Vorbilde nehmen. 

Volkswirtyschasttiche AuMnde 
in Oesterreich. 

Bei Lukhardt in Leipzig ist dieser Tage ein 
Büchlein erschienen, dessen ungenannter Verfasser 
die Volkstvirthschaftlichen Zustände in Oesterreich 
uud namentlich in Wien schildert — mit einer 
Klarheit und Wahrheit, die ergreifend wirken 
muh. Des beschränkten Raumes wegen können 
»vir leider nur den Echluh deS Büchleins hier 
folgen lassen; der Verfasser schreibt: 

„Es tvar nicht unsere At>sicht, hier über die 
Ungerechtigkeit gelvisser Steuern zii sprechen, son­
dern wir tvollten nur konstatire». dah der Druck 
derselben nach allen Richtungen hin sehr empfind­
lich sein muß. Freilich, wer so l^estellt ist, daß 
ihm die Verhällttisst die Gelegenheit bieten, bin-
lten tv'nigen Jcihren Millionen, mindestens Hun-
verttausende zu erwerben, der erträtit den Steuer­
druck leicht. Atier tver ist dieser Glückliche? Der 
Leser wird sich die Frage leicht selbst beantworten 
können: es ist der Schivindler, derjeliige, der eS 
versteht. Andere auszubeuten. keineSlvegS aber 
der Mann, der mit seiner Hände oder seines 
Geistes Arlieit aus ehrliche Weise etwas verdle-
nen will. 

Äa, Schwindel und nichts als toller Schwin-
del ist das Treiben an der Börse. daS Treiben 
der großen AktiengeseUschasten, das Treiiien ein­
flußreicher, ljoher Würdenlrätjer deS Reiches, das 
Treiben schließlich der bedeutelldsten Jouriiale. 
Ts ist Zeit, d.'ß sich ivarnende Sliminen dagegen 

plare dem Polizeiministeriilm. dem Müiisterinmjerheben, dah die Bevölkerung endlich aufgeklärt. 

dem Auslände die Augen über die öster­
reichischen Verhältnisse geöffnet werden. ES muß 
zunächst Klarheit in die Situation kommen; erst 
lvenn diese da ist, kann an einen Umschwung zum 
Befferen gedacht werden. 

Die^Lluruption hat wirklich schon erschreck­
liche ^^ensionen angenommen. Man spricht 
über die schlimmsten Dinge, ivie über Alltäglich-
keiten, man ivittert überall im Staats- und 
wirthschaftlichen Leben Bestechlichkeit. NevotiSmu«. 
Betrug. Man achtet die hervorragendsten Wür­
denträger nicht, weil man weih, daß an ihnen 
allen, mit Vielleicht sehr wenigen Ausnahmen, 
dieser oder jener böse Makel haftet. Man achtet 
die Personen nicht, aber man beugt sich vor 
ihrem Range, vor ihren Reichthum, und man 
beneidet sie sogar deswegen, während man den 
Mann, der eS nicht versteht oder es verachtet, 
sich auf Kosten seiner Ehrenhaftigkeit zu bereichern, 
w,e einen armen Narren bemitleidet. 

„Es wird fortgeschwitldelt l" DaS ist die 
Parole, die daS wirthschastliche Leben Oesterreichs 
beherrscht und die dasselbe zu Grunde richten 
wird, wenn die Umkehr nicht bald eintritt. Noch 
ist der Boden vorhanden, auf dem auch daS Gute 
und Tüchtige wachsen kann. Industrie und Han­
del sind noch nicht im Rückgange, im Gegentheil. 
sie sind noch in der Focteittwicklung; der Reich­
thum an Naturprodukten bietet dem Kaiserstaate 
jederzeit die Möglichkeit zu einem raschen und 
glänzenden Aufschivunge. aber die Korruption 
unterwühlt allmälig AileS, sie muß zuletzt, wenn 
sie immer noch lvächst. alle Stände durchdringen, 
und s^ließlich die Existenz dieses Staates selbst 
in Frage stellen. Wäre Oesterreich kein von der 
Vorsehung so gütig bedachtes Land, eS wäre 
schon jetzt ruinirt. denn ihatsächlich tvird es schon 
jel^t durch dcn Geldsack belzerrschr. durch die 
wenigen Krösusse, die il)re Hand überall haben 
und die mit ihren schtvindelhaft erworbeneu Reich-
thümei^n sämmtllche Verhältnisse nach ihrem Wil­
len gestalten. 

Diesen lvenigeu Hochbegüterten gegenüber 
steht das Volk, nach und nach verarmeitd, zum 
Ttieil schon jetzt auf der untersten Stufe der Ar-
muth angekommen. Wie viele Familien gibt eS 
nicht in Wien, die keinen Hausstand mehr haben, 
die Nicht mehr »vissen. »vo sie am Abend Ruhe 
finden sollen. Der Mann sucht sich den Tag 
über Arbeit. daS Weib ebenfalls, die Kinder bet-
teln. zur Nacht treffen Alle znsammen, um gegen 
sofortige Bezahlung irj^endwo eine elende Schlaf­
stätte auszusuchen. Als in diesem Frühjahr der 
Austritt der Donau eiiien Theil der ^wrstädte 
Wiens überschlvemtnt hatte, als die dort befind­
lichen jammervollen menschlichen Wohnungen 
geräumt werden mußten, da konnte man einen 
Blick in die Tiefen dcr Noth, der surchtbarsten 
Armutl) thun. Die bnusalligsten Hütten waren 
von Bewohnern ilberfüUt. von Bewohnern, die 
grösztentiieiis dort nur „zi» Bett gelien". daS heißt, 
keine eigene Wohnung liaben. sondern nur eine 
Schlasstätte bezahlen können, llnd lvälirend so 
die Einen nicht wiffen. lvohin sie ihr Haupt le­
gen sollen, während selbst der redlich arbeitende 
Mittelstand taillm noch iN der Lage ist. den Mieth-
zinS für eine bescheidene Wohiiuku, zu erschwingen, 
schießen die Paläste der Börsenbarone wie Pilze 
aus der Erde, iverden von Aktien-Bau-Gesellschaf-
ten Prachtgebälide errichtel. an denen der Hand­
werker, der kleine Geschäftsmann mit stiller Weh-



muth vorübergeht, weil es ihm doch nie vergönnt 
sein tavn, hier eine Stätte für die Seinen zu 
finden. 

Und wie dabei die Sittlichkeit untergraben 
wird! Die Familien werden zerrüttet, die Prosti' 
tution wächst mit jedem Tage, der Verbrauch des 
Ehantali steigt die öffentliche Sicherheit verrin­
gert sich! . . . Doch, wir wollen dies vild nicht 
weiter ausmalen; wir überlasten es dem Leser, sich 
dasselbe selbst zu schaffen, indem wir ihm empfeh­
len. nur vierzehn Tage lang in irgend einem 
Wiener Blatte die Lotälnachrichten und Gerichts­
verhandlungen regelmäßig durchzusehen. Wer dieS 
thut. wird finden, daß die Farben unserer Schil« 
derung keineswegs zu grell find, eher noch hinter 
der Wahrheit zurückbltiben; er wird mit uns 
rufen: 3a, es ist weit gekommen! Armes Oester« 
reich!" 

K«r Geschichte des Hages. 
Die Niederlage, welche dasMinisterium 

im Abgeordnetenhause erlitte«, soll die 
Stellung Hohenwart s erschüttert haben. In den 
maßgebenden Kreisen, welche die Berufung dieses 
Kabinets nur als einen Versuch betrachtet, sieht 
man bereits ein. daß dieser Versuch nicht gelungen. 
Der hohe Adel bietet natürlich Alles auf. um 
jetzt an s Xuder zu kommen. Wenn ober Wiener 
Berichte melden, daß diese Berichte gar keine 
Äusficht auf Erfolg haben, so bnweiseln wir 
dies heute mehr, als seit Langem. Die Geschichte 
Oesterreichs ist ja belehrend genug. 

Die baierische Regierung gibt sich in Bezug 
auf die kirchliche Bewegung offenbar 
einer bedauerlichen Schwäche und Unschlüssmteit 
hin — das Volk aber will in praktischere Bah­
nen einlenken. Die freifinnige Partei h^it eine 
Adreffe in Umlanf gesetzt, welche von Staats-
bürgern jeder Konfesfion unterzeichnet werden 
kann. indem sie sich gegen jede Unfehlbarkeit ver-
wahrt und die Regierung auffordert, den Land 
tag aufzulösen und Reuwahleu anzuordnen — 
dem neuen Landtag soll die Ordnung der Ber-
hältniffe zwischen Kirche und Staat übertragen 
weiden. 

Der endgiltigegriedensschluß zwi» 
s c h e n  D e u t s c h l a n d  u n d  F r a n k r e i c h  i s t  z u  
Frantsult am Maine von Bismarck und Favre 
unterzeichnet worden und es l>tdars nur noch der 
Genehmigung des Kaisers, sowie der Rational-
Versammlung inBersallles. Allen Bedenken nnd 
Abänderungsanträgen der Franzosen hatte Bis­
marck das feste Beharren auf den Bestimmungen 
des Bersailler Borfriedens entgegengesetzt; mit 
Bewilligung deS Kaisers wurden jedoch von der 
Kriegsentschädigung fünfhundert Millionen er-
lasse« — unter Zahlungsbedingungen für die 
übrige Summe, welche diesen Rachlaß reichlich 
vergüten. Frankreich übergibt nSmllch an Deutsch­
land sosort eine l,innen Jahresfrist zahlbare, von 
den ersten Bankhäusern Deutschlands, Englands 
und Frankreichs garantirte Schuldverschreibung für 
den ganzen Betrag von viertausend fünfhundert 
Millionen. Diese Schuldverschreibung tvird dann 
eingelöst, wie und w.,nn eS Deutschland beliebt. 
Sofort n.,ch der Genehmigung des Vertrages 
erfolgt der Rückmarsch deS deutschen HeereS; nur 
Belsort, Long'vy, Ranzig, beziehungsweise das 
sravzösische Lothringen bleiben bis zur gütizlichen 
Erfüllung der Friedensbedingungen noch besetzt. 
Die sranzösische» Gefangenen werden ungesäumt 
zurückbesördert und leistet Deutschland uuch sonst 
allen erdenklichen Vorschub zur Unterwerfung von 
Paris. Im Vertrag ist auch die unverweilte 
Rückbeförderung der deutschen Gefangenen und 
Herausgabe der gekaperten Handelsschiffe bedungen 
und sind Deutschland günstige handelspolitische 
Bestimmungen auffttnommen. — Z^iSmarck wird 
sosort nach seiner Heimkehr dem Reichstag über 
die Frankfurter Verhandlungen ausführliche Mit­
theilung macheu. 

Bermifchte Ntachrtchten. 

(El sa b Lo t hringen unddiesran-
zösische Staatskasse.) Der jährliche AuS» 

fall, welchen die französische Staatßkaffe durch 
die Abtretung von Elsah Lothringen erleidet, wird 
in franzöfischen Blättel» auf fünfzig Millionen 
Franken (zwanzig Millionen Gultien österr. W.) 
gtfchäßt. 

( G e s u n d h e i t s p f l e g e . )  I «  K ö l «  h e r r s c h -
ten die Blattern so stark, daß 1679 Personen 
erkrankten, wovon 360 starben. Bon den Er» 
krankten waren 1S67 einmal geimpft, 23 gar nicht 
oder nur schlecht und 89 wieder geimpst. ES 
starben nun von den 

89 Wiedergeimpften 5 oder 6 '/g p^t. 
1b67 Einmalgeimpsten 339 „ 21 „ 

23 Nichtgeimpfen 16 „ 70 „ 
— was von Neuem den Nutzen der Impfung 
bestätigt. Zu bemerken ist noch, daß die ö ge­
storbenen Wiedergeimpften schon vor 1ö, 16, 28, 
36, 38 Iahren wiedergeimpft worden. Höchst 
auffällig ist die Zahl der gestorbenen Nichtge­
impften. 

( L e h r e r s c h i c k s a l  i n  U n g a r n . )  I n  d e r  
Gespannschaft Beregh gibtS eine schöne Gegend 
welche .Uhorna' heißt. Dort wirkt ein Lehrer 
a« der Schule einer kleinen Gemeinde, welcher 
jährlich 2 fi. ö. W. bezieht. Dazu bekommt er 
zivei Fuhren Heu. 2ö Pfund Salz, einige Pfund 
Kerzen, einige Kübel Hafer, endlich ü0-^60 Scheite 
Holz. Jedes dritte Jahr erhält er eine neue 
Hose; die ist im ersten Jahre weiß, muß aber 
auf Gemeindekosten im zweiten Jahre gelb, im 
dritten Jahre blau gefärbt werden. Diese Erneue­
rung darf aber erst dann erfolgen, wenn alle 
Farben ihre Rolle gespielt haben. Der Lehrer 
muß sür diesen Lohn in ruthenischer Sprache un­
terrichten. in der Kirche, in welcher er wohnt, 
mit oder ohne Heu und Salz und Hafer und den 
60 Scheite« Holz fingen und im Sommer den 
Hafer der Gemeinde hüten. Der Mann ißt Fleisch 
zu Ostern — wenn ihn nämlich der Pfarrer zu 
Mittag einladet. UebrigenS kann er sotvenig als 
der Pfarrer schreiben. ^ 3» Ujfala bei Kasch^m 
besteht eine konfeffionelle Schule, die dem Lehrer 
ein Einkommen von 25 st. abwirft. EineS Ta­
ges erscheint der Obmann des OrtSschulratheS. 
nämlich der OrtSrichter. mit sechs andern Mit­
gliedern in der Schule. ES ist nach 2 Uhr und 
der Lehrer befindet sich noch nicht auf seinem 
Platze. Als er später kommt, stellt ihn der Od-
mann zur Rede und beschimpst «i^n. Der Lehrer 
bittet die Kommission, mit ihm das Schulzimmei 
zu vcrlaffen, um die Sache auszutragen. Diese 
Auffotderung wird als Beleidigung genommen 
und daS Schimpfen fortgesetzt. Da geht der 
Lehrer hinaus, doch der Richter läßt ihn gewalt« 
sam zurückbringen; die Mitglieder der Kommission 
fassen und schleudern ihn wiederholt an den Ofen, 
zerschmettern ihm den Kopf und lasten ihu danu 
bewußtlos liegen. Am folgenden Tage starb er. 
Die Frau deS LehrerS mochte beim Stuhlrichter 
die Anzeige. Eben »vollte man den Ermordeten 
bestatten, da kam der KomitatSarzt. untersuchte 
Ven Leichnam aus der Brust und bezeugte daß 
der Lehrer eines natürlichen Todes gestorben. Der 
Bischof von Kaschau wollte die Sache nicht ruhen 
lassen und forderte nochmalige Untersuchung deö 
Leichnatns. Seinem Begehren wurde willfahrt 
und die Komitatsbehörde ordnete eine nochmalige 
Untersuchung an — und derselbe Arzt, welcher 
bereits den natürlichen Tod konstatirt hatte, that 
dies tvieder. Damit war die Sache erledigt. 

( Z u r  R e i c h s  b e f e s t  i g u n g ) .  I m  J a h r e  
1866 wurde in aller Eile ein ganz gewöhnlicher 
Erowall um Krakau aufgeschüttet. Einsaitige 
Laitn in der Kriigtkunst konnten zwar nie be« 
greifen, tvozu eigentlich diese wenige Fuß hohe 
Ausschüttung gut iväre; allein damals ivar eben 
dtr „geheime Plan" an der TageSordnuna, und 
eS bedurfte mehrerer Jalire. um unsere Taktiker 
vom Fach von der Nutzlosigkeit dieses kostspieli­
gen Plunders zu überzeugen. Wie man erzälilt, 
soll eS nunmehr in der Absicht liegen, diesen Wall 
wegzuschaffen. Dagegen sollen schon baldigst die 
BefestigungStArbeiten bei IaroSlau in Angriff ge 
iiommen werden, um so den San-Uebergaug zu 
deckei!. Im Jal)rt 18ö4 wurden zwei Meilen 
weiter von 3aroSlau, um Przemysl uämlich, 
änberst kostspielige Werke zur Deckung deS San-

Ueberganges anfgeführt, später aber wisber zer­
stört, damit nicht gegebenenfalls der eindringende 
Feind einen Stützpuukt habe! 

( E r i n n e r u n g  a n  G i s k r a . ) D i e  S o ­
zialdemokraten 3ohann Most (Angsbnrgtt). Phi­
lipp Rüdt (Heidelberger) und Friedrich Jmhof 
(Westfale) stnd bekanntlich ans säm«tUche> Krön-
ländern Oesterreichs ausgewiesen worden. Das 
Wiener Stadtamt begründete diese Maßregel durch 
den Hinweis auf den Erlaß des »Bü^rmini« 
sters" Karl Giskra: „Sie haben d«rch Vonräge, 
Agitationsrede« u. s. f. bewiesen, daß Sie der 
sozialdemokratischen Partei angehören und in der­
selben eine hervorragende Rolle spielen. Da diese 
Partei aber durch den Ministerialerlaß... als 
staatsgefähilich erklärt wurde, so we'deu Sie hie-
mit anssämmtlichen österreichischen Reichsläadern 
für immer abgeschafft." So beiläufig wurde 
den Dreien ihr Schicksal verkündet mit dem Be­
merken, es stehe ihnen die Berufung frei — an 
die Statthalterei. natürlich wie im Falle Zimmer-
mann ohne aufschiebende Wirkung. 

( W i e n  u m  e i u B o r r e c h t  ä r m e r . ) D a s  
Abgeordnetenhaus hat de« Beschluß gefaßt, die 
Erwerb' und Einkommensteuer soll bei Fabriken, 
Bergwerken und anderen GewerbSunternehmua« 
gen, welche durch die Beschaffenheit deS Geschäfts­
betriebes oder in Verbindnng mit einer Realität 
an einen bestimmten Ort gebunden find, dort 
vorgeschrieben und eitmehoben lverden, wo die 
FabrikSgebäude und Betriebslokali täten, in wel­
chen die Unternehmung ausgeübt wird, sich be« 
finden, ohne Unterschied, ob die Fabrik oder 
Unternehmung von einer Einzelperson oder einer 
Gesellschaft betrieben wird. 

Stimmt das Herrenhans diese« Beschlnffe 
bei und wird er durch die Genehmigung des 
Kaisers zum Gesetz erhoben, dann entgeht der 
Gemeinde Wien eine jährliche Einnahme von 
400,000 fi. Bis jetzt ist nämlich bei der Be­
messung der Einkommen« und Eriverbsteuer einer 
jeden Jndltstrieunternehmung. deren Leitung i« 
Wie« ihren Sitz h«t, auch der Wiener Gemeinde-
zuschlag festgestellt und erhoben worden. Nach 
dem beaulragten Gesetze würde künftig die Steuer 
sür Wien nur nach dem Einkomme« in Wien 
bemeffen; ittsoferae aber die Unternehmung aus 
«vettere Gebietstheile sich erstreckt,, würden auch 
die Stenerbemessnngen nach denselben vorgenom­
men u«d tvürde« somlt auch die Gemeiudez«-
schlüge aus diese Gebiete sich vertheilen. 

Marburger Berichte 

( V o m  L ü d b a h n h o s e )  D i e  B e t r i e b s ­
ausweise zeigen, daß die Suddahngesellschaft in 
der Zeit voin 1. Jänner bis letzte« April d. I. 
10,3SÜ.387 st. ei«geaom«e« — um 2.S1S.5VS 
Gulden mehr als im Borjahre. 

( D i e n s t m a n n s c h a s t . )  A m  S o « « t a g  
seierte das hieAge Die«stmänner Institut das sie-
beute Jahr seines Bestehens. Um 10 Uhr Vor­
mittag begaben Ach alle Dieustmänuer, siebzehn 
an der Zahl, nen uniformirt, unter der Führuug 
des Instituts Inhabers in den Saal deS Rath-
haujeS, wo in Gegentvarl deS Herrn Bürgermei' 
sters und des provisorischeu Herrn Amtsvorsta«-
deS ihnen daS Gelöbniß der Treue gegen das 
Publikum und des Gehorsams gegen den Jnha« 
ber abgenommen wurde. Die sechs eifrigste« 
Dienstmänner »rhielteu Preise von einem bis drei 
Tilbergulden iu entsprechender Faffung uud wur­
den die zunächst Ausgezeichneten belobt; da«« 
solgte der übliche B'sulh der Kirche uud die Be- ' 
»virthung aus Kosten des Inhabers. 

( P e t t a u e r  A u s s t e l l u n g . )  D i e  P e t -
tauer entwickeln eine rege Thättgkeit zu Gunsten 
ihrer landwirthschaftlichen Ausstellung. Am 7. 
d. M. wurde von Kunstfreunden eine Vorstellung 
im Theater gegeben, deren Reinertrag für den 
AuSstellungSfond bestimmt war; dieser Ertrag 
beläuft sich auf vierundkechzig Guide,«. Die 
AuSstelluiig soll auch von Wienern beschickt 
werden. 



(Z« de« Forderunge« der Slo-
Vene«.) Die slovenilchen Mitglieder des steier-
«ürkische» Landtage» find einer Meldung des 
„Elovenski Narod" zufolge von den Ministern 
Hohenwart, Habietintk und Jiretschet empfange» 
worden und habe ihnen besonders der Justiz-
minister die möglichste Erfüllung ihrer Wünsche 
zugesagt. 

( A n s  d e r  G e m e i n d e s t u b e . )  H e u t e  
Nachmittags 3 Uhr wird eine Sitzung der Ge­
meindevertretung abgehalten; auf der Tagesord­
nung stehen: Bericht über die Ausführung jener 
Beschlüsie. welche w der letzten Sitzung gefaßt 
wordeu — Siegelung des Bertragsverhültniffes 
der Stadtaemeinde, der Lehrerbildungsanstalt und 
der städtischen Knabenschule -» Eröffnung des 
Landesschulrathes bezüglich der deutschen und der 
sloveuischeu Sprache an den hiestgen Volksschulen 
— acht Uuterstutzungsgesuche — Gesuch um 
provisorische Ueberlaffuug von Räumlichkeiten sür 
die Ober Realschule — Beantwortnng der Frage, 
betreffend die Absperrung der verlängerten Reiser-
aaffe — Gesuch um Einstellung der Schuttab» 
lageruug i« Stadtgraben — Gesuch um Abhal-
tuug einer Kommission wegen Ebnui^ des Stadt« 
grabens — Kündung der von der Sparkasse be 
nützten Räumlichkeiten — Ersuchen, betreffend die 
Sminbaruug eiues Miethziuses für das Arrest­

haus iu ^r Allerheiligeugaffe — drei Gesuche 
um Verleihung von Gasthauskonzestionen 
zwei Eröffnungen, betreffend die Berückstchtigung 
der Stadtgemeinde Marburg hinsichtlich der Be-
quartierung von Miiitärpferden an Wochenmarkt-
Tagen. 

( G e s e l l i g e s  V e r g n ü g e n . )  D i e  
Liedertafel der Südbahn veranstaltet für Sams­
tag Abends 8 Uhr im großen Saale zur „Stadt 
Wien" ein Gesangs- ual) Tanzkränzchen und hat 
die Theater-Mufikkapelle ihre Mitwirkung zu­
gesagt. 

( P a r t e i l e b e n . )  J n C i M  w i r d  e i n e  K u n d -
gebung gegen die Denkschrift verbreitet, welche 
die steiermäikischen Slovenensührer den Ministern 
überreicht haben. 

Letzte Vosi. 

»»rstch»rt, »»« «»«»»rfit»»» 
b«« «» »ra, ,» lasse«. Aal» 

««cht s»«»» s»>st 
r»i»» HI«»»«,«ss« ,M 
»»» »»»«««»»rath »»»geschla,»»» pla« a». 

..V,«»»»«» »te «»«««»> 
>»t»» «aN,«»«4 a»f, »I» K,»,» 
im -I«ich«rath 

Vr»f«ss»r«» »«» »«r »»»<»«»«, 
sch« Fa?»lt»t i« Araka» ha»«« a» D»M«» 
g— »i»« S»St««»ag«adr»ss« g»f,«»t. 

v« »ati»«al» «l»b t» gara hat 
schl»ss«», »i» »»l«att»isch«» Abg»»rd»»t«« 
i»r krSsttge» v»rth«i»iga«g »»r t» »»r La«»-
tag«adr«fs!e «»thalt»»«» v«<«hr»» a»ft»f»r> 
d»r« ««» soll»»» »a«v»r»l«t, 
de» i«Neichtrath abh-«gti >««acht 

»«« «»ffta»d«sch»» Hab»» Z«h »»d va« 
»»« g«r«««t ««» ift ««» »i« «»schließ»», 
»»r «tadt «»» «»»»»iai»»« bl« ^ »i»« 
»»llst«»»ig». 

Di» versaille« Si«gi»r»»g hat »««Fra»? 
ft»rt»r »»rtra«» »ag»fti«mt. 

Di» Var«s»r «»rdSftlichm ««a»,»»rl» 
»»»»»n «»»Utt»ldar «ach S«»»h«,ig»»g »»« 
?ri»»»«« »o« de» »»«tsch«, 

II 

Dnzhen'i Ihntn 
«U Geist«- >«d Vtspe»stnerschti»itilgt», 

««rtcht«t ««f de« 
»«»««. ft»i» «glich Ad»»d» halb 8 Uhr 

prsgr««« der «»»e« 
1. Abthetlung: 

««d AißdroideK. 
EeM>z»e «it «ache«»tisch richtig berech«ete« Maschinen, 
die darch das w««re Getriebe und durch Federkraft lebende 
vesen der Natur getreu ««»chahmen. — Erste Figur: ein 
grajiöser Tiroler, SV Soll hoch; zmite Figur: ein Voltigeur. 
ZV Holl hoch; dritte Figur: daß liou vlu» vitr» der 
Mechanik, eine Figur, welche auf dem »opfe steht, die 
Lein« ausstreckt und endlich die Hände losläßt, Z4 Zoll hoch. 

S. «btheiluna: 
««ßte, Vhtzßk, 

I. 2. Eich Geld zu verschaffen. 3. Tin 
ßcherer >«rf. 4. Gut apportirt. ö. Eupido als Ueder. 
bringer eines Ringes. 6. Eine Metamorphose. 7. 

odapO»» 8. Ein neuer Taubenschlag. 
S. Abtheilun g: 

Et« D««», «»Ich» frei »»P»rsch«ttt. 
Dieses EIperiment «enester Ersindnng des Herrn Profesior 
Veßpers, durchaus nicht zu verwechseln mit dem allbe. 
kannten Gchmben in horizontaler Lage, wurde von einem 
zablrstch versammelten Auditorium im Londoner Polytech. 
nikum mit hinreißendem Veifall aufgenommen und wird 
auf demEontinent einzig und alleiu von vergheer produzirt. 

4. Abtheilung: 
Vergheer's «nübertroffene Oriainal-

Akt» ««> 
unter dem Titel: 

vitzG MN»G>>OI» V«»» vn<O?Gdv»UE 
»it Erscheinungen von Gnomen, «erggeistern, Feen. VSren. 
Affen und Vhantastegestalten. Erste Gune spielt in der 
EolovratshShle im Nntersberge, in welche ein Kettender 
aus einer Leiter hinunter gestiegen ist, um stch diese Natur, 
schönheit anzuse .̂ Die, der Sage nach im Innem des 
Uerges stch aushaltenden Gnomen, tragen die Leiter sort 
und halten so den Fremden in der Höhle gesangen; von 
Fee« aus der Höhle besreit, ersaßt ihn der Berggeist und 
sührt ihn aus oen Keael des Untersbe .̂ Zweite hene 
spielt am Fuße des Uutersberg mit der Außstcht »um Waj». 
mann. Dritte Szene spielt aus dem Kegel des llntersderg. 

W^Vreise der Plätze 
Eperrsttz 7E kr. Erster Platz S« kr. SweiterPIaß SN kr. 
Gallerte ZS kr. — Kinder zahlen aus der Vallerie ZV tr. 

aus den übrigen Vlähen die Hülste. 
Garnison- uud Gtudentenkarten: Sperrfitz SV kr. 

Erster Pl̂  H0 kr. «weiter Platz 2« kr. Gallerte IV kr. 
Tagttbilltt «nta»f v»« 10 bl« >2 Uhr B»r-

miila«« a» der »ass« dt« Lokal«». (2S8 
«»»»tag »»« t4. Mai: Z»»« v,rß»«,»ge», 
die erst« «m halb b, die zweite um halb 8 Uhr. 
>^»«,«»r»ellii»^si>,dn üblich, aiich k, »n,anl«,er 

i» ÜMkx. 

Aglich »«« 7 Uhr Früh bi» 8 Uhr «beud«. 
SS4) Aloi« Sch«td«r«r. 

267) de« 
Flerberßer Mäinrr-Vtsaig-Vrrtiiks. 

Der Mt«Ner-Ges<sng-NereiiI unter­
nimmt Svnntag de» R4. Mai l. I. 
eine Maifahrt nach Straß bei Spiel­
feld und beehrt sich die ?. unteistützenden 
M i t g l i e d e r  z u r T h e i l n a h m e  f r e u n d l i c h s t  
e i n z u l a d e n .  

Im Kalle ungünstiger Wittrrun^ndet der 
Ausflug Donnerstag den IS. Mai statt. 
Abfahrt: Mit dem Arühpostzuge, verbunden 
mit einer Außparthie über den Platsch, eventuell 
mit dem gemischten Zuge direkt über Spielseld. 

Theilnehmer an der V«!»!« 
Ii» »e»«»»» (pr. Eouvert 80 k^ wollen dieS 
bis Samstag den 13. Mai Mittag« bei 
Herrn Eduard Janschitz anmelden 

Dle Beretnsleitnng. 

«Vitt. 
In Folge Bewilligung des k. k. Bezirks-

gerichtes Marburg ddo. 21. April d. I. g. 6584 
findet die freiwillige Versteigerung der zum Ber» 
lasse des am 11. Februar d. I. verstorbenen Herrn 
Josef Banealari, gewesenen Apothekers und 
Hausbksttzers in Marburg, gehörigen Fohrnifse. 
bestehend in Wägen, Fässern, Haus- und Zim­
mereinrichtung :e. am IV. Mai und an drn 
darauffolgeilden Tagen Bormittag» von 9 bis 12 
uud Nachmitlags von Uhr in dem Hau e 
Nr. 84 am Hauptplatze in Marburg gegen bare 
Bezahlung und sogleiche Uebernahme der erstc>n-
denen Gegtnstä»de statt. st80 

Marburg äm 9. Mai 1871. 
Der t. k. Notar als Gerichtskommifsär: 

D r .  M u l l s .  

Kollektiv-Alizeiger. 

IQ st. Zinsen für ein Darlehen von 75 fl. 
auf acht Monate gegen Sicherstellung. 

Eine Wohnung in der Postgaffe mit 2 Zim­
mern bis 18. Mai zu vermiethen. 

Hsibsche Ledergarnitur, runder Auszug 
tisch. Schubladkasten. Nähtisch. Toilettspiegri. 
Doppel'Ehiffonniere werden billig verkauft. 

Auskünfte hierüber werden im Comptoir dieses 
Blattes ertheilt. 

Nr. 2352. 

Vergtin»! »n Kmnbeitn 

für die okerreat- und Zknakenschule 
zu Marburg a/V. 

Für die Ausführung dieses Baues werden 
lm Marburger Stadtamte, wo Plan, Ausmaß, 
ltostenüberschlag und Bedingnisse zur Einficht auf­
liegen, am 15. Mai 1871 bis 10 Uhr Bormit-
tags Offerte angenommen, worauf eine Minuendo. 
Lizitation folgt. 

Diese Arbeiten werden mit Ausnahme der 
Maurerarbeit mit Inbegriff des Materials ver-
aeben und eS beziffern sich die veranschlagten 
Kosten 
f ü r  d i e  M a u r e r a r b e i t  s a m m t  G e r ü s t b e i s t e l l u n g  

34122 sj. 35 kr. 
sur d»e Steinmetzarbeit . . 10451 fl. 55 kr. 

„ „ Zimmermannsarbeit 18527 fl. 24 kr. 
„ Schieferdeckerarbeit . 5515 fl. 83 tt. 

„ „ Schmideearbeit . . 1440 fl. — kr. 
„ „ Schloffer., Tischler-. An­

streicher. u. Glaserarbeit 19000 fl. — kr. 
Zusammen auf . 89056 fl. 97 kr. 

Als Kaution sind 5^'/^ derjenigen Summe, 
um welche die offerirte Arbeit übernommen wird, 
zu erlegen. 

Stadtgemeinde Marburg am 2. Mai 1871. 
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  D r .  M .  R e i s e r .  

klitkznilllistlie 

loli idivvlirs mioli 6sm Koo1»rtoll?ul)I»lnuu 
^lu'i)urx älv orL^edsus Xiuisixv 2u w»oIi0Q, 

äa8s Herr Hin« ?kot0grMd 
aus klorsn^, mvivsn pdotoxrapiusekvQ Äs» 
svdät^en ill (Z ra zi uoä I^arb urKkInöKsQt-
lietlvr (^V8kll8et»a5ber dsiLsvtretsv igt; üsrnsldv 
var äured vivo ksids voa .lalirsu w 
erstell Atelier» von^Ioreu» dvsot^^^vt uv6 
ist im 8tL,ll^v, tiöelisteii 
im Ovdists 6ör ^^»otoxrapiiiv zu SQtvprvollSU. 
^Is Xeuestös smpfodiv ied äio iu ävu erstso 
Ateliers ullä ^ivu seit Icur-or2oit 
vrzouLstvll, mit ausssror6vllt!iodsm vsiL»U 
Svvommöllvll vfiltlNt VEM^-PKotoilAptllEN, 
ivsleds sioti äureti kviiilisit ävr ^vieliliuuA, 
?1astilc Ullä Lrillku? Aavi desolläsrv 
^eielmvll. 

üväsll llur jsäev 
Sonntag uiiii Uontag 

v o n k i «  IN Nsrrv >t>Gl»lG 
statt 

269) HoeliavIituvAsvoll 
V OUR^IVZFUUHAA. 



Wiin» lK«I.S 
Heute Freitag den 12. Mai: 278.^^ 

v o ^ v k k v - s o i k k k ,  
'ausgeführt von dem Oetett des Thea» 
!terOrckeSers unter Leitung deS Herrn 

Hohl. Anfang 8 Uhr. Entree frei. 
V^Um zahlreichen Besuch bittet /r. Utls. 

(?rö88te8 s 
Lertixer 

Ä e r r e n k s e i d e r  

äen dilliKsten Dreisen dei 

«Im«! »«I,««, 
Rattler, schwarz, kurzhaarig, mit gelbbraunen 
Pratzen, vorne ein weißes Fleckchen und ohne 
gestutzte Ohren und Schweif, aus den Namen 
„Mei" hörend, ist in Verlust gerathen. Der Fin­
der wolle selbe gegen gute Belohnung in der Bil-
derhandlung vi8»a-vis Pichs Casv abgeben. 

schönes Buchen. Musel und weiches. 30" und 
36" liefert das Gut Faal pr. Wlisser oder 
pr. Bahn in beliebigen Quantitäten zu billigen 
Prisen. ^ Anzufragen beim Güter-Jnsprktor P. 
Simon in Maria Rast. (268 

lötol 

de» drei goldtlltll Krone«, 
Witduer Hauptstraße Nr. lZ. 

Aus einer der bklebtesten Straßen in der 
Rahe des n«uen Op rnhauses, 5 Minut n vom 
Südbahnhofe und 10 Minuten vom Wcstba'm-
hofe; Garten. 50 neu renovirtc Passagierzimmer 
von 1 bis 3 fl. 

Korziiglichteit von Küchr und KkUer. sowie 
billige und prompt^ Bedienang ist bereits aner 
kannt. Vom Gasthofe veikchren immerwährend 
S a l o n - O m n i b u S - W a g e n  n a c h  a l l e n  R i c h ­
t u n g e n  W i e n s  s o w i e  z u  a l l e n  B a h n h ö f e n .  

NDA'IUSDIUIIII.W Ä DDlll?» 
«perinnA Si, 

I ^ ^ 

am 1. .RunI K8?t 

Kv^inn il. 300.000, 280.000, 220.000, 75.000, 60.000, 
S0.000, 30.000, 26.000, 2.000 :c. Zc. 

liui' novk Svvll8 üvliungvn lisbon Iliv80 >u»«v 'MD 
unä gkden ^ir, äawit 8ioli IsllvfMann mit vLllvr lclvinvn Llnlagv äadvL dotdeluAn 
Kanu gostvmpvitv 2l) stvl ilir alle S 
auf k'ünktiel-Î oss 248 

t tknv  UaeI i»a I» In>Hx aus .  Loda lä  v iu  ^Mvi l seks iu  in  äv r  Sor iv  
ßes^ogen ist, Icaufeu ^!r auf VerlanASn äeusvikon mit GM zurüclc, vo-
äuioll eiu sIeI>«i'Vi' von M «nißlvn pr. 8tüolc (bei 20 Stüek 80 il.) 

I»t uuä äal^vr nur «vHvIniK unä nt« Vorlust erlaubt ^rä. (Zesvu 
LiuseuäuuA äes LvtraZs oclsr kosteiu^aliluux vou ßßK ßß. pr. Stück (IßV Ltüolc 
WK (-uläev, HO Ltüelc DGK Ouläen) veräsu äiesv ^vtlivilsodoillv »vUlelol» 
zzußesauät. 

l'i'vspMv unil 7iv!iung8!i«tvn unvntgvIUivk. 

^ v«i«p 
Vieii, Aperminz ZI. 

M 

Eisenbahn-Fahrordnuilg. Marburg. 
Personenzüge. 

Non Trieft nach Wien: 
Ankunft 6 N. 19 M. Krtth nnd tt N. 55» M. Abends. 
Abfahrt « U. 3l M. Frilh und 7 N. 7 M. Abend«. 

Von Wien nach Trieft: 
Ankunft 3 U. g M. Kriil, und 8 ll. 4t M. Abends. 
Abfahrt 3 ll. SV M. Früh und 8 U. SS M. Abend». 

Gemischte Attge. 
Von Mürzznfchlag nach AdelSberg: 
Ankunft I Uhr K Min. Rachmittag. 
Abfahrt 1 Uhr 2V Min. Nachmittag. 

II«rMv>iUa»»v, »vkv» Unil» W? IIB 

Gekauft wird: 
! Sin großer Mn gelegener Weingarten mit 

guter Zufuhr in nächster Umgegend von Marburg. 

Sine GasthauSköchiu. 
S i u  Zutkerbäckerlehrliug deS ZeichuenS 

kundig. 
Sin Schneidertehrling. 
Ein Kelle rbnrsche gegen Erlag einer Kaution 

von 50 fl. 
10—12 Stück weingrüne H albstartin süsser. 

Verkauft: 
Eine schön gelegene Herrschaft mit Wohn- und 

VirthschaftSgebäuden im besten Bauzustande und 
I mit großem Gruirdkomplex. 

Sine GasthauSköchiu. 
S i u  Zutkerbäckerlehrliug deS ZeichuenS 

kundig. 
Sin Schneidertehrling. 
Ein Kelle rbnrsche gegen Erlag einer Kaution 

von 50 fl. 
10—12 Stück weingrüne H albstartin süsser. 

Verkauft: 
Eine schön gelegene Herrschaft mit Wohn- und 

VirthschaftSgebäuden im besten Bauzustande und 
I mit großem Gruirdkomplex. Zu mietheu wird gesucht: 

Sin Zimmer mit Küche. 
Sine schöne Wohnuug auS 2 Zimmern bestehend. 

Dienstantriige: 
» S i n  a n s t ä n d i g e s  F r ä u l e i n ,  i m  M a s c h i n .  
>  n ä h e n  u n d  K l e i d e r m a c h e u  s e l » r  g e i i b t ,  a u c h  
j mit allen weiblichen Arbeiten vollkommen 
> vertraut, wünscht als Lehrerin oder Kammerjungfer 

bei ilner Herrschaft unterzukommen. 
Siu Fräulein von angenehmen Aeußerem 

l vnd sehr freundlichem Benehmen, im Lesen, 
' Schreiben und Rechnen, dann im Masch in-
>  n ä h e n ,  Z n j c h n e i d e n u n d  V e r f e r t i g e n  v o n  

Weiß Wäsche gut bewandert, wiinscht hier in 
. ej«er Weißwäsch- oder Schnittwaarenhandlnng zn 

praktiziren. 
Sin HiindlungSkommiS sucht einen Posten. 
Sin HauSknecht, zugleich Kutscher, und ein 

Pferdeknecht suchen Dienst. 

Zu mietheu wird gesucht: 
Sin Zimmer mit Küche. 
Sine schöne Wohnuug auS 2 Zimmern bestehend. 

Dienstantriige: 
» S i n  a n s t ä n d i g e s  F r ä u l e i n ,  i m  M a s c h i n .  
>  n ä h e n  u n d  K l e i d e r m a c h e u  s e l » r  g e i i b t ,  a u c h  
j mit allen weiblichen Arbeiten vollkommen 
> vertraut, wünscht als Lehrerin oder Kammerjungfer 

bei ilner Herrschaft unterzukommen. 
Siu Fräulein von angenehmen Aeußerem 

l vnd sehr freundlichem Benehmen, im Lesen, 
' Schreiben und Rechnen, dann im Masch in-
>  n ä h e n ,  Z n j c h n e i d e n u n d  V e r f e r t i g e n  v o n  

Weiß Wäsche gut bewandert, wiinscht hier in 
. ej«er Weißwäsch- oder Schnittwaarenhandlnng zn 

praktiziren. 
Sin HiindlungSkommiS sucht einen Posten. 
Sin HauSknecht, zugleich Kutscher, und ein 

Pferdeknecht suchen Dienst. 

Zu vermiethen: 
Eine freundliche Wohnung mit der Aussicht anf 

den HauptplaP. bestehend aus 8 Zimmern, Spar­
herdküche. Speisekammer und Holzlege, mit oder 
ohne Möbel, sogleich. 

Ein Berk aufSgcwölbe anf einem gnten Posten. 
Ein großer Keller, der sich wegen seines be­

quemen Einganges und feiner großen Räumlich, 
keiten verschiedenen Geschäften eignet, z. B. zu 
einer Bierhalle. 

Dienstantriige: 
» S i n  a n s t ä n d i g e s  F r ä u l e i n ,  i m  M a s c h i n .  
>  n ä h e n  u n d  K l e i d e r m a c h e u  s e l » r  g e i i b t ,  a u c h  
j mit allen weiblichen Arbeiten vollkommen 
> vertraut, wünscht als Lehrerin oder Kammerjungfer 

bei ilner Herrschaft unterzukommen. 
Siu Fräulein von angenehmen Aeußerem 

l vnd sehr freundlichem Benehmen, im Lesen, 
' Schreiben und Rechnen, dann im Masch in-
>  n ä h e n ,  Z n j c h n e i d e n u n d  V e r f e r t i g e n  v o n  

Weiß Wäsche gut bewandert, wiinscht hier in 
. ej«er Weißwäsch- oder Schnittwaarenhandlnng zn 

praktiziren. 
Sin HiindlungSkommiS sucht einen Posten. 
Sin HauSknecht, zugleich Kutscher, und ein 

Pferdeknecht suchen Dienst. Zu pachten gesucht: 
Ein größeres Gasthaus in der Umgegend von 

Marburg. Pettau oder Feistritz. 
Eine GreiSlerei, Kaffeeschank oder sonst ahn. 

licheS Geschäft. 

Gesucht: 
Sin Kutscher zu einer hohen Herrschaft. Jene, die 

in der Artillerie oder Kavallerie qedient, Halen 
den Vorzug! dann daselbft ein B lu me n gä rtn er. 

Zu pachten gesucht: 
Ein größeres Gasthaus in der Umgegend von 

Marburg. Pettau oder Feistritz. 
Eine GreiSlerei, Kaffeeschank oder sonst ahn. 

licheS Geschäft. 

in Brief- oder Stempelmarken ertl^eilt. 

gegen Ratenzahlung 
in Gruppe» sir die «ilchsteii Aiehauge« 

am 
IS. Wal, 1.lS. zun!, >. IS. iuN 

der 
ungarische« VrS«ien»L»fe, l8G4er, F?» 
4W Türke«, >vf«er, Sta«isla«, T«««?»«  ̂
vteininge«, Galm- ««V Waldstei«»Äpse 

Bei der von mir in's Leben aerufenen Tinrichtunjz 
d e s  R a t e n a n t a u f e »  v o n  m e h r e r e n  b e l i e b t e n  L o s e n  
in einer Gruppe genießt der Theilnehmee den Vortheil, 
d a ß  e r  g l e i c h  n a c h S r l a g  d e r  e r s t e n  N a t e  
u n d  w ä h r e n d  d e r  A b z a h l u n g  

»Iloill »vt »üo VrvKvr 
der in der Truppe verzeichneten Lose spielt und diese 
sukzessive nach den Bestimmungen det Ratendriefeß 
ausgefolgt erhält. 

Ml» i»la»gt dihlk sch»» wihrn» »tt At-
i» dt» Zeßtz »»» Vrliiiil L»s»». 

« t sl. lov ung. Prämien-Loß, Ziehung I k. IR«i. 
Erste Ist s0.igs4er Los. Siehung 1. Juni. 

Gruppe »Ofner LoS. Ziehuna IS. Juni. 
f WaldsteiU'Los, Aiehnng IS. Juli. 

ist. 100 18ü4er LoS, Ziehung 1. Juni. 
Zweite I fl. ü0 ung. Prämien'LoS, Ziehnng ls Mai 
Gruppe »EtaniSlauer Los, Ziehung 1ö. Juni, 

s i>tudolf'LoS, Ziehung 1. Ottober. 

. ft. so ung. Prämien-LoS, Ziehung IS. Mai> 
Dritte /Frs. 400 Türken-Los, Ziehung 1. Jnni. 

Gruppe ! Salm Los, Ziehung IS. Juli. 
1 Sachjen Meininpen.LoS, Ziehung 1. Jutt> 

Bei jeder dieser Gruppen spielt man jährlich 
t» «ehr als 12 Ateh««ge« auf Haupttreffer von 

ilder eine lillioi. 
Die Interessen der zinstragenden Lose gehö 

ren dem Käufer vom TrlagStage der ersten Rate an. 

Je eine obiger Grnppen Verkaufe ich bei 
einer ersten Rate von nur fl. 10 und weiteren 
26 monatlichen Raten a. fl. 10. 

Stempel ein« für allemal pr. Gruppe 2 fl. SS kr. 

Alle i» Vtßmtich tkiltirende» L»se »ette» 
siwohl elintl», alz a»ch i» btlitbii z»s««»t» 
gtsttllle« ÄripPt« «s «atti bllliill »erluiifl 

«it mvinvm katonbriss Kr. I7I4S 
hat am 1. September 1870 den 

IIi»upttr«t!^kr von tl. 
der 1864er Lose 'Wl 

Herr  k ' r « « «  llsrtlvden gewonnen und laut bei 
r erliegender notariell beglaubigter Bestätiguns 

behoben. 

IZÄ«i»rck I^Ärst» KaülthtttU, 
18. April 1871. Wien, StephanSplatz. <Z70 
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